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Amtliche Nachrichten.
Da die oorgeschriebene Butterablieferung

bis jetzt nicht erfolgt ist ( '/, Pfd . pro Milch¬
kuh und Woche), fordere ich die Beteiligten
letztmalig zur bezgl. Meldung bis 27. l. Mts .,
auf, andernfalls Stallkontrolle und evtl. An¬
zeige bei der Kgl. Staatsanwaltschaft erfolgt.

Camberg , den 16. Dezember 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger ._

Bekanntmachung
betreffend die

ErsMMS von Btennjfoffen unü BeleudKungs-
nütteln.

Bom 11. Dezember 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des

Gesetzes über die Ermächtigung des Bundes¬
rats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom
4. August 1914 (Reichs-Besetzbl. S . 327) fol¬
gende Verordnung erlassen:

8 1.
Jede Art von Lichtreklame ist verboten.

Als Lichtreklame gilt auch die Erleuchtung
der Aufschriften von Namen, Firmenbezeich¬
nungen usw. an Läden, Geschäftshäusern, Gast-,
Speise- und Schankwirtschaften, Eafes , Thea¬
tern, Lichtspielhäusern, wie überhaupt an sämt¬
lichen Bergnügungsstätten.

8 2
Alle offenen Verkaufsstellen sind um 7,

Sonnabends um 8 Uhr abends zu schließen.
Ausgenommen sind nur Apotheken und Ver¬
kaufsstellen, in denen der Verkauf von Le¬
bensmitteln oder von Zeitungen als der Haupt¬
erwerbszweig betrieben wird.

83
Gast, und Schankwirtschaften, Cafes,

Theater, Lichtspielhäuser, Räume , in denen
Schaustellungen stattfinden, sowie öffentliche
Vergnügungsstätten aller Art sind um 10 Uhr
abends zu schließen. Das gleiche gilt von
Vereins- und Gesellschaftsräumen, in denen
Speisen oder Getränke verabreicht werden.

Die Landeszentralbehörden und die von
ihnen beauftragten Behörden werden ermäch¬
tigt, für bestimmte Bezirke oder Betriebe und
in Einzelfällen eine spätere Schließung, jedoch
nicht über 11'/, Uhr abends, zu gestatten.

§ 4
Die Beleuchtung der Schaufenster, der Lä

den und der sonstigen zum Verkauf an das
Publikum bestimmten Räume ist auf das un¬
bedingt erforderliche Maß einzuschränken. Das
gleiche gilt für Gast-, Speise- und Schankwirt¬
schaften, Cafes, Theater , Lichtspielhäuser.
Räume in denen Schaustellungen stattfinden,
sowie für öffentliche Vergnügungsstätten aller
Art. Die Polizeibehörden find berechtigt, die
erforderlichenAnordnungen zu treffen.

Die Außenbeleuchtung von Schaufensternund
von Gebäuden zu gewerblichen Zwecken ist
verboten. Ausnahmen können von den Poli¬
zeibehörden zugelassen werden. Die Bestim¬
mung im Abs. 1 Satz 1 hat hierbei Anwen¬
dung zu finden. 85

Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen
und Plätze ist bis auf das zur Aufrechterhal¬
tung der öffentlichen Sicherheit notwendige
Maß einzuschränken.

Die Polizeibehörden sind berechtigt, die er¬
forderlichen Anordnungen zu treffen.

8 6
Die elektrischen Straßenbahnen und stras-

senbahnähnlichen Kleinbahnen haben ihren
Betrieb soweit einzuschränken, wie es sich ir¬
gend mit den Verkehrsverhältnissen verein¬
baren läßt.

Die Aufsichtsbehörden können die ent¬
sprechenden Anordnungen treffen.

§7 - .Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen
Hausflure und Treppen in Wohngebäuden
ist nach 9 Uhr abends verboten.

Die zuständigen Polizeibehörden find de
rechtigt, Ausnahmen zu gestatten.

8 3.
Wer den Vorschriften der §§ 1 bis 3, § 4

Abs. 2 Satz 1, § 7 oder den auf Grund des
8 4 Abs. 1, der 88 5, 6 getroffenen Anord¬

nungen zuwiderhandelt, wird mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark oder mit Haft oder
mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 0-
Diese Verordnung tritt mit dem 15. Dez.

1916, die Vorschrift im 8 2 jedoch mit dem
1. Januar 1917 in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Tag ihres
Außerkrafttretens.

Berlin , den 11. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers:

Dr . Helfferich.

Wird zur Beachtung veröffentlicht.
Camberg , den 15. Dezember 1916.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Stillt. Mails non leWtüe
im Rathaus am Mittwoch, den 20. d. Mts ..
Nachm, von 3- 4 Uhr, solange Vorrat reicht.

Pfund 2.60 Mark.

Amtliche Tagerberichte.
W. T . B . Großes Hauptquartier , 16. Dez.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Armee des Generalfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg.

Im -P? ern- und Wytschaede-Bogen steigerte
sich der Geschützkampf zeitweilig zu erheblicher
Stärke . Unsere Stoßtrupps drangen südöstlich
von Z i l l e b e e k e bis in die zweite englische
Linie vor, deren Besatzung geflüchtet war.

Heeresgruppe Kronprinz.
Am 15. 12. gelang es den Franzosen an

der Nordfront von Verdun  uns aus der
vordersten Stellung in eine zweite vorbereitete
Linie Talon -Rücken-Höhen nördlich Louvemont-
Chambrettes Fe , südlich von Bezonvaux, zu¬
rückzudrängen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Prinzen Leopold von Bayern.

Front des Generalfeldmarschalls
Westlich von L u ck brachen nach gelungener

Minensprengung österreichisch-ungarische Trup¬
pen in die beschädigten feindlichen Gräben ein
und kehrten nach weiterer Zerstörungsarbeit
mit einer Anzahl Gefangener und Beute zurück.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

Südlich des Uz - Tales  kamen zwei¬
malige Angriffe der Russen im Artilleriefeuer
zum Stehen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

In rastlosen Kämpfen hat der linke Flügel
der 9. Armee die Straße Buzau - Rimei-
cul - Sarat  erreicht ; östlich von Buzau ist
der gleichnamige Flußabschnitt, vom rechten
Flügel der Übergang über die Calmatuiul-
Niederung erkämpft. Wieder sind 2000 Ge¬
fangene eingebracht. Die Donauarmee dringt
unaufhaltsam nach Nordosten vor. In der
Dobrudscha  hat der Russe seine südlichsten
Stellungen aufgegeben. Bulgarische, ottoma-
nische und deutsche Truppen haben in rasche:
Verfolgung die Linie Cogealac - Cartal-
H a r s o v a überschritten.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Der amtliche Abendbericht.

Berlin , 16. Dez. abends. (WTB. Amtlich.)
Im S o mjm e - Gebiet  zeitweilig starker

Artilleriekampf.
Auf dem Ostufer der Maas  sind die

Kämpfe nach ruhiger Nacht heute wieder auf»
gelebt.

Fn der Großen Walachei  und D o -
b r u d scha gewannen unsere Armeen, teil¬
weise nach Kampf erheblich Gelände.

In Mazedonien Ruhe.

W. T. B . Großes Hauptquartier 17. Dez.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei Hannescamps,  nördlich der Ancre

versuchten englische Abteilungen unter dem
Schutze starken Feuers in unsere Gräben ein¬
zudringen. Sie sind blutig zurückgewiesen
worden.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem O stu f e r der Maas  haben die

Franzosen gestern ihren Angriff fortgesetzt.
Nach hartem Kampfe ist ihnen Bezonvaux
und der Wald westlich des Dorfes verblieben.
Ihre nordwärts weitergeführten Stöße sind
vor unseren Stellungen auf dem Höhenrücken
nördlich des Dorfes Bezonvaux zusammenge¬
brochen.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

Nach starker Feuervorbereitung griff der
Russe bei Illuxt,  nordwestlich von Düna¬
burg, an ; er wurde zurückgewiesen. Nördlich
der Bahn Kowel-Luck stürmten Teile des
brandenburgischenReserve-Infanterie -Regiments
Nr. 52 die russische Stellung in etwa 600
Meter Breite. 5 Offiziere. 300 Mann konnten
gefangen, mehrere Maschinengewehre und Mi-
nenwerfer als Beute zurückgesandt werden.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

An der Cimbroslawack (Waldkarpathen)
und im Uz - Tal  stießen deutsche Truppen
über die eigenen Linien vor , machten einige
Dutzend Gefangene und vertrieben den sich
zur Wehr setzenden Feind . Auch südlich von
M e ste c a n e s ci anderBistritz , Vorfeldgefechte.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Der B u z a u l - A b schn i t t ist in breiter
Front überschritten.  Unseren Truppen
fielen außer 1150 Gefangenen 19 Lokomotiven
und etwa 400 Eisenbahnwagen, zumeist beladen,
sowie eine Unzahl von Fuhrwerken in die
Hand. In der Dobrudscha hat rasche Ver¬
folgung des nur vereinzelt Widerstand leisten¬
den Feindes unsere Verbündeten Truppen bis
dicht an das Waldgebiet im Nordteil des Lan¬
des geführt, wo Gegenwehr erwartet wird.

Mazedonische Front.
Keine größeren Gefechtshandlungen.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
Der amtliche Abendbericht.

Berlin , 17. Dez. abends . (WTB . Amtlich.)
An der ganzen Westfront und im Osten

nur mäßige Gefechtstätigkeit.
Unsere Armeen überschritten mit der Masse

den Buzaul und den unteren Calmatuiul.
Die Dobrudscha-Armee gewann nords

wärts Boden.
In Mazedonien Ruhe.

WMellieU-Boots Müsse.
Ein Linienschiff beschädigt.

Ein Truppentransportdampfer versenkt.
Berlin , 16. Dez. (W. T. B . Amtlich.) Ei¬

nes unserer Unterseeboote  hat am 12.
Dezember 55 Seemeilen Ost-Südost von Malta
ein französisches Linienschiff der „P a t r i c" -
K l a ss e durch Torpedoschuß schwer beschädigt.
Ein anderes Unterseeboot hat am 11. Dezem¬
ber südöstlich der Insel Pantellaria den be¬
waffneten französischen Truppentransportdamp¬
fer M a g h e l l a n (6027 Tonnen ) mit über
tausend Mann weißer und farbiger Truppen
an Bord durch Torpedoschuß versenkt.

Ueberflutz statt Aushungerung.
Berlin . 18. Dez. (Eig. Tel ., zb.) Das

Budapester Blatt „Az Ujsag" veröffentlicht eine
Unterredung mit dem Präsidenten v. Batocki,
der sagte: Ich bin gekommen um die maß¬
gebenden ungarischen Persönlichkeiten kennen
zu lernen. Tatsächlich hat der österreichische
Regierungswechselmeine Tätigkeit etwas be¬
einflußt, zum mindesten hat mein Programm
einige Änderungen erfahren , aber ich glaube
nicht, daß meine Reise ergebnislos war . Wir
haben viele gemeinsame Unternehmungen , uud
wenn wir unsere gemeinsamen Interessen im
festen Beisammensein verfolgen, werden auch ge¬
wiß die Früchte der Arbeit nicht ausbleiben.
In erster Linie ist es notwendig, daß sowohl
die österreichischen als auch die ungarischen
Lebensmittelämter mit dem deutschen Lebens-
mittelamt ständige Verbindung unterhalten und
einander mit gegenseitigen Ratschlägen unter¬
stützen. Ich bin gekommen, um Ratschläge
entgegenzunehmenund, wenn nötig, auch solche

zu erteilen. Ich glaube, daß ein gemeinsames
Zusammenwirkenmöglich sein wird.

Sodann sagte Batocki u. a. : Deutschland
wurde durch die schlechte Kartoffelernte für
den Augenblick schwer getroffen. Trotzdem
herrsche nicht Not, sondern nur ein unange¬
nehmer Mangel der noch vor dem rumänischen
Sieg beseitigt wurde. Jetzt sind wir reichlich
mit Brotfrucht versehen. Diese gelangte in
Rumänien in einer Menge in unsere Hände,
daß wir bis zur nächsten Ernte geradezu
schwelgen können, und sowohl wir, als auch
die Ungarn und Österreicher. Auch auf Bul¬
garien und die Türkei werden ansehnliche
Teie entfallen.

£ofßle$ und vermischtes
§ Camberg, 16. Dez. Die großen Kampf¬

tage an der Somme haben, wie nicht anders
zu erwarten war, auch den deutschen Fürjorge¬
stellen eine erhebliche Mehrarbeit gebracht.
Aber nach wie vor sind die in allen deutschen
Gauen errichteten Stellen auch den neuen
großen Anforderungen mil Erfolg nachgekom¬
men. Die so dankenswerte Tätigkeit dieser
Vereine wird aber in letzter Zeit durch viel¬
fache Anfragen der Angehörigen der Ver¬
mißten  nutzlos erschwert. Dies ist insbe¬
sondere dann der Fall , wenn neben dem Hei¬
matverein noch andere Stellen in Deutschland
mit Nachforschunaenbetraut worden, ganz
besonders aber, wenn, wie dies häufig geschieht,
außerdem auch noch die Stellen im neutralen
Ausland mit Anfragen überhäuft werden.
Zahlreiche Feststellungen haben ergeben, daß
solche Anfragen zudem ganz zwecklos sind.
Das Publikum muß daher dringend ersucht
werden, stets nur diejenige Stelle mit den Er¬
mittelungen zu betrauen, welche dem Wohn¬
ort des Anfragers am nächsten ist. Überall
in Deutschland sind jetzt Ausschüsse für deutsche
Kriegsgefangene oder den Vereinen vom Roten
Kreuz angegliederte Hilfsstellen errichtet, wel¬
che gerne die gewünschten Ermittelungen an¬
stellen und an die sich das Publikum wenden
sollte.

ß Eisenbach, 18. Dez. Gutspächler Albert
Schmitt  vom benachbarten „Hof Hausen"
hat auf dem russischen Kriegsschauplatz am
Stochod für bewiesenen Schneid und hervor¬
tuende Tapferkeit das „Eiserne Kreuz"
zweiter Klasse erhalten.
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Vertuftc unserer feinde.
Der Bierverband bat im Verlaufe des Krieges

derartig ungeheure Verluste an Menschen, Land
und Kriegsmaterial aller Art erlitten, dag sich
auch hieraus ergibt, wie sehr unser Friedens¬
angebot nur ein Ausfluß unseres Krastgefühts
und Vertrauens, sctvie des Bestrebens ist, das
grausige Blutbad Europas.zu beenden.

Die Mcnschcnverluste lassen sich nur in
bezug ans die Anzahl der Gefangenen ganz
genau bestimmen. Sie beträgt ' in runden
Zahlen 2800 000 Mann. Davon befinden sich
in Deutschland mehr als. 1700 000 Mann mit
17 000 Offizieren. Österreich-Ungarn hat unge¬
fähr 1 Million, der Rest befindet sich in Bul¬
garien und der Türkei. Die Anzahl der
blutigen Verluste durch Tod und Verwundung
ist beträchtlich größer. Wir stützen uns hierbei
aus die Erhebungen der „Studiengesellschaft für
soziale KriegSsrage,»" in Kopenhagen, die mit
aller möglichen Genauigkeit gemacht wurden.
Natürlich bringt es der Krieg mit sich, daß die
Zahlen nur annähernd richtig sein dürften, da
auch die Verlustlisten— Frankreich gibt über¬
haupt keine heraus— nicht die Gewähr völliger
Zuverlässigkeit bieten.

Nach den neutralen Feststellungen ergiebt sich
für unsere Feinde folgendes erschütterndes Bild.
Es verloren:

England 1,2 Millionen Mann
Rußland 8*5 „ ' „
Frankreich 3,7
Italien 0,8 „ - „
Serbien 0,48 „
Belgien 0,22
Rumänien 0,2  _ „
Insgesamt 15,1 Millionen Mann.

Diese ganz ungeheuerliche Summe zerfällt
in rund 3,6 Millionen Tote, 8,8 Millionen Ver¬
wundete und 2,7 Millionen Gefangene. Am
meisten hat Rußland gelitten, verfügt allerdings
auch über die größte VolkZzahl. Der Verlust
Frankreichs dürfte aber am folgenschwersten sein,
angesichts des Bevölkerungsrückganges, den
dieses Land schon im Frieden aufzuweisen
hatte.

Zu diesen ungeheuren Verlusten an Menschen,
zu denen noch ungefähr2 Millionen dauernd
Invalide treten, kommen nun die getvalligen
Einbußen an Land, welche unsere Feinde bisher
erleiden mußten, und denen nur sehr geringe
Verluste auf unserer Seile gegenüberstehen.
Auch hier steht Rußland an erster Stelle. Der
Gesamtverlust Rußlands beträgt rund 280 000
Quadratkilometer. In Serbien haben ivir
87 000 Quadratkilometer in Händen. In Ru¬
mänien haben wir schon jetzt mehr als 50 000
Quadratkilometer Land erobert. In Belgien ist
unser eroberter Besitz mit 29 000 Quadratkilo¬
meter nicht verändert worden.

Dagegen ist unser Besitz in Frankreich durch
die Sommeroffensive, der vorher ungefähr
21 000 Quadratkilometer betrug, im Verhältnis
zu diesen großen Zahlen um ganz unerhebliche
Teile verkleinert worden. Wir können jetzt
Miseren französischen Besitz in runden Zahlen
mit 20 000 Quadratkilometern berechnen. In
Montenegro haben wir 14 000 Quadratkilometer
Landes besetzt. Auf der anderen Seite haben
ivir kaum eine Einbuße von 22 000 Quadrat¬
kilometern zu verzeichnen, von denen 1000
Quadratkilometer ans das von den Franzosen
im Elsaß besetzte Gebiet und ungefähr 20 000bis 21000 Quadratkilometer auf das von
Russen in Galizien und der Bukowina besetzten
Landes entfallen.

Endlich sei noch der gewaltige Abgang an
feindlichem Kriegsmaterial erwähnt, der ' alle
bisherigen Zahlen weit hinter sich läßt. Es ist
dabei zu ermähnen, daß die richtigen Zahlen
überhaupt nicht sestgestellt werden können, da
eine auch nicht annähernd zu bestimmende Zahl
von Geschützen, Maschinengewehren»nd Ge¬
wehren mit Dtuiiilion sofort von unseren Truppen
im Felde in Gebrauch genommen worden ist
und darum nicht mehr berechnet werden kann.
Nur die nach Deutschland znrückgeführte Beute
kann angegeben werden. Schon vor dem
rumänischen Kriege betrug sie weit über 11000
Geschütze mit rund 5 Millionen Geschossen.
Ferner waren hier noch 3500 Maschinengewehre,

! über IQ Millionen Gewehre und Karabiner
und rund 10 000 Mniiiiionslahrzeiige.

Wenn mau, diese Zahlen hört, begreift man.
woher die Äiuuitionsnklle unserer Feinde
stammen. Durch den rumänischen Krieg ist
diese Beute noch um rund 500 Geschütze
und 500 Maichineugewehre und einer uu-
gchenren Anzahl von Munitionsiahrzeugen
vermehrt worden. Ans Grund dieser stau-
lichen Ziffern dürste jede Äußerunĝ daß wir
das Friedensangebot aus Schwäche gemacht
haben, von jedem vorurteilsfreien Neutralen als
lächerlich betrachtet werden.

verschiedene Miegsnachrichten.
Tic englische Blockade erneut

durchbrochen.
Die .Franks. Ztg.' erfährt ans Ehristiania,

daß der große deutsche Dampfer „ P r i n z
Friedrich ", der seil Kriegsausbruch vor
Odde bei Bergen lag. in Stavanger äu¬
ge  kommen ist, nachdem er die englische
Blockade vor Bergen, wo zwei englische Torpedo¬
jäger und drei Torpedobootszerstörer lauerten,
durchbrochen hatte. Nach der .Franks. Ztg.'
war „Prinz Friedrich" seinerzeit aus einer Nord-
lands-Bergnügungsreise vom Kriegsausbruch
überrascht worden.

*

Die Bewaffnung von Handelsschiffen.
Lord Cecil erklärte im englischen Unterhause:

Die Regierung habe sich bei Beginn des Krieges
schon mit den neutralen seefahrenden Mächten
in Verbindung gesetzt und ihnen mitgeteilt, daß
aus geschichtlichen und gesetzlichen Gründen die
Handelsdampser  zu ihrer eigenen Ver¬
teidigung mit Geschützenb estü ck1 wer d en
könnte  n. Seitdem habe die Regierung bei
verschiedenen Gelegenheiten darüber mit den
neutralen Regsernngen weiter verhandelt. Von
allen Regierungen habe sich bisher nur eine
geweigert, bewaffnete Handelsschiffe znzulassen;
aber auch diese habe die Rechlmäßigkeit der
Bewaffnung von Handelsschiffen nicht bestritten.

*

Schneefall und Nässe an der englischen
Front.

Aus London wird gemeldet: „An dem
größten Teil der Front ist Schnee gefallen, der
jedoch sofort schmolz, so daß der bereits durch¬
weichte Boden noch nasser wurde. Das er¬
schwert die Kriegshandlnngen  noch
mehr; selbst die Artillerie war nur teilweise
täiig."

*

Kricgsfeindliche Strömung in Portugal.
Einer Meldung des,Matin' aus Lissabon

zufolge ist den Städten Tomar, Capelln, Branco
und Abrantes eine revolutionäret r i eg s -
feindliche Bewegung  unter Führung
Machado Santos' ausgebrochen. Die Revolu¬
tionäre sollen gefälschte Verordnungen veröffent¬
licht haben, wonach der Präsident der Republik
die Regierung abgesetzt und eine necke unter
Machado Santos ernannt habe. Selbstver¬
ständlich führt die Matin'-Meldung die revolu¬
tionäre Bewegung auf Machenschaften deutscher
Agenten zurück.

*

Halb Rumänien in der Hand der Ver¬
bündeten.

Bis zum 14. Dezember hatten die deutschen
Truppen und ihre Verbündeten 65000 Quadrat¬
kilometer  des rumänischen Gesamtgebietes
in B̂esitz genommen.  Nach dem Buka-
rester Frieden betrug der Flächeninhalt des
Königreichs Rumänien 137 902 Quadratkilo¬
meter. Es ist demnach rund die Hälfte des
rumänischen Bodens, die wir jetzt"in Besitz
haben. Es ist verständlich, daß die feindliche
Presse dietes Ergebnis des rumänischen Feld¬
zuges ihren Lesern vorenthält. Aber gänzlich
weglügen, wie es der .Petit Parisien' tut, läßt
es sich doch nicht. Da ist die russische Presse
schon ehrlicher, wie aus folgender, dem Berner
.Bund' entnommenen Äußerung des Peters¬
burger .Rjelsch' hervorgeht: „Die Eroberung
Serbiens hatte den Deutschen nur eine Eisen¬
bahnlinie nach Konstantinopel zur Verfügung

! gestellt: mit der Eroberung Riimäniens werden
! sie nun drei Eisenbahnlinien erhalten. Außer-
! dem wird den Teullchen die gigantische Wasser¬
ader der Donau sür Truppen und Transporte
zur Versügung sein. Aus eine Offensive von
Saloniki ans werden die Verbündeten wahr¬
scheinlich für immer verzichten müssen. Ta
außerdem die Deutschen in Rumänien große
Vorräte an Getreide sowie die Naphlhaquellen und
Kupfer- und Nickelgrubeu fiudcu werden, so sei die
Besiegung Rumäniens das größte Unglück für
die Verbündeten. Der Kampf aus dem rumä-
nitchen Kriegsschauplatz ist ein entscheidender
Umstand dieses Krieges." —Dieses Klagelied des
.Rjelsch' zeigt uns noch besser als nüchterne
Beutezahlen die ganze Größe und Tragweite
unseres Siegesznges in Rumänien. Übrigens
darf nicht vergessen werden, daß unsere Beute
auf dem rumänischen Kriegsschauplätzemit jedem
Tage wächst.

Eine sittliche Pflicht.
Wie soll ich meine Familie satt mache»? So

hört man täglich fragen und klagen. Und doch
leben viele im Überflüsse und kennen keine Not.
Wer Geld genug hat und es ausgeben will,
kann alles haben. Es. fehlt noch immer an der
Gleichmäßigkeit und Gerechtigkeit der Verteilung.
Auch die weisesten Verordnungen können nicht
Helsen, wenn sie nicht beachtet werden. Überall
finden sich Hintertüren und Löcher für die vielen,
die gewissenlos genug sind, durch die Schranken
der gesetzlichen Vorschriften hindurch zu schlüpfen.
Und ist es im Grunde auch immer nur Ge¬
wissenlosigkeit, wenn Leute, die da sehen, wie
andere sich keinen Genuß entsagen, zu un¬
erlaubten Mitteln greifen, um sich und ihren
Lieben wenigstens das Notwendigste zu ver¬
schaffen?

Tausende machen sich täglich schuldig, und
Tausende sehen, hören und wissen es, "ärgern
sich darüber und verurteilen die Übertreter.
Aber wer wagt es, sie anzuzeigen? Wer kann
es wagen? Zeige ich den Bäcker an, der täg¬
lich Hunderte von Semmeln ohne Brotmarken
verkauft, und der doch diese Ausgabe nur durch
unerlaubte Streckung des Mehles ausgleichen
kann, ' so muß ich gewärtigen, daß er
mir unter allerlei Vorwänden keine Semmeln,
vielleicht auch kein Brot mehr verkauft. Zeige
ich den Fleischer an, der für manchen Kunden
mehr Fleisch hat, als er bekommen soll, und
darum für andere nichts übrig behält, so lause
ich dieselbe Geiahr. Zeige ich den Kausmanii
an, der einem guten Kunden Spiritus zur Her¬
stellung von Likören literweise verkauft, so ver¬
derbe ich es nicht mir mit diesem, sondern mit
allen andern, in deren Augen ich als Denunziant
verdächtigt werde.

Täglich erfährt man neue Beispiele solcher
Ungehöligkeiten. Da bekommt einer einen
ganzen Schinken, ein anderer eine Menge von
Wurst und Eier» aus der Provinz oder aus
einem der besetzten Gebiete ohne Anrechnung
auf seine Fleisch- und Eierkarten. Da kann
eine Gärtnerfrau sich rühmen, daß sie ihrem
Knechte täglich Fleisch vorsetze, und aus die ver¬
wunderte Frage, wo sie denn so viel her habe,
antworten: Wir haben unsere Beziehungen.

Ja , Beziehungen muß man haben und keine
Rücksicht nehmen auf das Wohl der Allge¬
meinheit, dann leidet man keinen Mangel. Aber
es muß durchaus erreicht werden, daß derartige
Übertretungen der zuständigen Stelle angezeigt
und bestraft werden. Das wird aber nicht ge¬
schehen, wenn nicht jeder Deutsche unter Straf¬
androhung durch Polizeiverordnung verpflichtet
wird, jede ihm bekannte Übertretung der er¬
lassenen Lorschristen anzuzeigen. Nur dann
würde ich den Fleischer anzeigen können, der
dem Angestellten einer Firma, der ihm Ge¬
fälligkeiten zu erweisen Gelegenheit Hai, ohne
Fleilchkarte Würstchen schenkt oder verkauft. Nur
dann den Konditor, der Niehl, das durch uner¬
laubte Schiebung hereingekommen ist, zu über¬
mäßigen Preisen ankauft und davon an seine
Freunde abläßt. Nur dann den Haushalt, der
Brot- und Fleischkarlen, die der Inhaber nicht
benutzt, weil er mit diesen Nahrungsmitteln ans
der Heimat versorgt wird, zum Besten seiner
Angehörigen verwendet.

I Bisher galt in deutschen Landen und überall
j bei ehrlichen Leuten der Denunziant als Schuft
IHier aber, wo es sich um den Daseinskampf
eines ganzen Volkes- handelt, ist es sittliche
Pflicht, die leichtfertigen und frivole» Übertreter

.der Verordnungen, die durch ihre Machenschajien
alle Berechnungen der leitenden Stellen durch¬
kreuzen, öffentlich cm den Pranger zu stellen
und der Bestrasnng ziiznsühren. Nur so kann,
die Verteilung der vorhandenen Nahrungsmittel
eine wahrhaft gerechte werden.

f3tftüifcbc Rundfcbau*
Tcntschlanv.

* Kr»ig Ludwig von Bayern  sagte
in einer Ansprache bei der Rekrutenvereidigung
u. e. : Wir hoffen, daß wir zu einem ehren¬
vollen, den schweren Opsern, die wir seit mehr
als zwei Jahren gebracht haben, entsprechenden
Frieden kommen werden, aber nur zu einem
Fried eu , auf den wi r stolz sein
kö n n e n.  einem Frieden, der uns für lange
Zeit sichert.

*Das Stellvertretende Generalkommando
des 4. Armeekorps(Magdeburg) hat den ersten
Aufruf zum vaterländischen Hi l fs -
dienst  erlassen. Es ergehen Aufforderungen
zum Garnisonwachdienst, militärischen Arbeits¬
dienst, für Schreiber, zum Ordonnanzdienst, für
Osfiziersburschen und endlich für Sicherheits¬
posten zur Überwachung der Bahnen. Für den
militärsichen Arbeitsdienst in Kammern und
Küchen, Handwerksstuben usw. werden auch
Frauen  aiifgerufen.

Österreich-Ungarn.
*Ministerpräsident Graf Tisza erklärte im

Ausschuß für die Feststellung des ungari¬
schen Krö nu  n g s d i p l o ms  bezüglich der
Titnlarfrage Seiner Majestät, daß der in dem
Krönungsdiplom gebrauchte Titel folgender¬
maßen lauten wird: Wir Carl I. von Gottes
gütiger Gnade, Kaiser von Österreich, dieses
Namens IV. Apostolischer König von Ungarn,
Böhmen usw. — Der Kaiser, führte Graf Tisza
Weiler aus, habe ihn ermächtigt, als unzweifel¬
hafte Tatsache festzustellen, daß die ungarische
Königswürde einen von der österreichischen
Kaiserwürde gesonderten, davon unabhängigen
und paritätischen Charakter besitzt.

England.
*Im Gegensatz zu den Blätterstimmen, die

sich unmittelbar nach dem Bekanntwerden des
deutschen Friedensangebots  ver-
nehmm ließen, ist jetzt der Ton der Presse
etwas milder. Nachdem Briand erklärt hat, er
werde nach Beratung mit den Bundesgenossen
die endgültige Antwort mitteilen, bemüht sich
das Reutersche Bureau, einige vermittelnde
Stimmen  zu veröffentlichen. Zwar will
Kanada nichts von Frieden hören, und Japan
hat — nach englischen Zeitungen— den Frieden
abgelehnt, wenn Deutschland seine Gestalt be¬
hält; aber unverkeunhar ist die allgemeine
Stimmung zuversichtlicher, nachdem russische
Zeitungen  ausdrücklich festgestellt haben,
daß die Note Deutschlands zur Grundlage
weiterer Verhandlungen geeignet sei. Aus eng¬
lischer Quelle berichten denn auch holländische
Blätter, daß die verneinende Antwort
des Vierverbandes  Gelegenheit zu
weiteren Besprechungen geben werde.

Dänemark.
* In der Volksabstimmung über den

Verkauf der dänisch - we st indischen
Inseln  an Amerika, dte die Annahme des
Verkaufsvorschlages der Negierung mit 283 694
gegen 1ö7 697 Stimmen ergab, haben zum
ersten Male die Frauen mit gestimmt, die sich
zu 40% beteiligten.

Griechenland.
*Die Negierungen des Vierverbandes, die

erneut in Athen ein Ul t i ma t u m überreicht
ĥ ien-l erklären, sie ständen dem Versuch Veni-
zeloch', die Macht an sich zu reißen,, fern.
Venizelos ist also fallen gelassen worden.
Gleichwohl ist die Lage ernst, da nach übercin-
stiiiimenden Mitteilungen in Englands, Frank¬
reichs und Italiens Parlament die griechische
Frage  jetzt endgüliig gelöst  werden soll.

Furniert?, der Knecht.
27| Roman von Bruno Wagcner.

(Schluh.)

Wahrscheinlich werde die Frau, deren ganze
Lebenskraft untergraben sei, so fuhr der Arzt
in seinem Gutachten fort, in wenigen Jahren
dem Tode entgcgensiechen, ohne aus dem
apathischen Zustand zu erwachen. Eine verant¬
wortliche Zeugeiiveriiehmuug sei ganz ausge¬
schlossen.

, Der Staatsanwalt beantragte selbst die
kostenlose Freisprechung HinnerkS, und der Ver¬
teidiger verzichtete auf sein Plädoyer. Die Ge-
schworcncn zogen sich für zehn Minuten zurück,
und dann wurde Hinnerk Meyer sreigesprochen.

21.
Drei Jahre und ein halbes waren ver¬

gangen. Wieder war der Frühling ins Land
gezogen. Auf den Seen des Herzogtums
Lauenburg kräuselte er mit frischem Wehen die
Flut, au den alten Buchen küßte er die jungen
Knospen auf, und den knorrigen Eichen riß er
das in Treue Mgehciitene braune Laub des
letzten Herbstes in Fetzen vom Leibe. Der
Frühling brauste heran als ein herber, wilder
Gesell, der übermütig in Wäldern und Fluren
jauchzte und den Winter vor sich her trieb.

Anders war er im Süden gekommen. Am
Comer See am Fuße der italienischen Alpen
halte er sich an der Schönheit der klarblauen
Wasserfläche, in der der Himmel leuchtend sich
spiegelte, berauscht. Einen schimmernden Kranz
von Blüten halle er sich aufs lockige Haupt ge¬

drückt, und mit der Sonne hatte die Erde
Hochzeit gefeiert.

Auf dem Dampfer, der vormittags in vier
Stunden von Como nach Colico fuhr, herrschte
buntes Treiben. Zahlreiche Reisende waren
mit der Gotthardbahn gekommen und fuhren
über den klaren See, der, eine Perle Ober-
italiens, in Berge gebettet liegt. Ein schlanker
Mann von etwa siebenundzwaiizigJahren
stand am Bug des Schiffes und spähte auf¬
wärts. . Ein Knabe von sechs bis sieben Jahren
hielt sich an seiner Hand fest und blickte neu¬
gierig dem Spiel eines Äffchens zu, das einem
Savoyarden auf der Schulter saß. Man sah
ihnen beiden an, dem ernsten Manne wie dem
Kinde, daß sie aus Deutschland kamen.

Nun tauchte da, wo der See sich ver¬
breiterte, rechts Bellaggio auf. Kurz bevor
man es, den See kreuzend, erreichte, legte der
Dampfer in Cadenabbia an. Hier verließ der
Mann mit dem Knaben das Schiff. Sein
Gepäck gab er einem der Träger an der
Landungsstclle und hieß ihn, ihn zur Villa des
Professors Volkhardt zu führen. In ernsten
Gedanken schritt der Fremde dahin. Was
würde die nächste Stunde ihm bringen. Er
hatte sich angcmeldct, sich und das Kind seiner
vor zwei Jahren gestorbenen Frau. Ohne eine
Antwort abzuwarten, war er abgereist. Heute
morgen war er in Como angekommen, und nun
sollte er feilt Urteil hören, die Entscheidung über
seine Zukunft.

Ab und zu sprach er ein freundliches Wort
mit dem Knaben, der mit neugierigen Augen
in die fremde Welt des Südens blickte. Und1

jetzt deutete der Führer aus ein hübsches weißes
Haus inmitten blühender Magnolien und grüner
Palmen. Heinrich Meyer ging unwillkürlich
langsam bei dem Gedanken an das bevorstehende
Wiedersehen. Ob ihn das Mädchen, das er
damals verlassen hatte, in den mehr denn drei
Jahren nicht vergessen hatte? Ob sie ihn noch
lieben konnte nach dem, was er ihr angetan
halte? Eine bange Furcht beschlich ihn, und er
fühlte, wie sein Herz rascher klopfte.

Er war nicht mehr der arme Knecht, nicht
mehr der Bauer auf dem Hofe zu Neuenfelde.
Heinrich Meyer war inzwischen ein Maler ge¬
worden, dessen Ruhm anfing, über die Grenzen
des Vaterlandes hinaus zu klingen. Mühsam
hatte er sich seine Stellung geschaffen. Hinnerk
selbst war nach Hamburg gegangen, wo er bei
einem tüchtigen Lehrer Unterricht im Malen
genommen hatte. Sein kleines Kapital würde
dabei nicht weit gereicht haben, wenn er nicht
angefangen hätte, mit seiner Kunst sein Brot zuverdienen.

Und dann war der Tag gekommen, wo sein
großes Bild „Der Dorfbrand" ihm eine goldene
Medaille und ein Staatsstipendium eingetragen
hatte. Nun hielt es ihn nicht länger. Er stand
auf eigenen Füßen und durfte daran denken,
ein geliebtes Weib an sich zu ketten. Und so
war er denn gen Süden gefahren, wo Professor
Volkhardt mit seiner Frau und Liese Nickmann
nach dem Verkauf seiner Möllner Villa sich
dauernd angesiedelt hatte.

Er zog die Klingel an der Haustür. Ein
sauberes Mädchen öffnete ihm und führte ihn
in das schattige Wohnzimmer, von wo man den

Blick hinaus über den dunkelblauen Spiegel des
Sees und auf das von der Sonne bestrahlte
Bellaggio mit seinen weißen Häusern im grünen
Kranze genoß. Einen Augenblick stand Hinnerk
allein in dem trauten Raume. Der Knabe
war ans Fenster gelaufen und sah erstaunt in
die herrliche Welt.

Da öffnete sich die Tür zum Nebenzimmer.
Wie gebannt hingen des Mannes Blicke an der
reizenden Gestalt, die im hellblauen Frühlings¬
kleid auf der Schwelle stand. Seine Augen
fragten, und die ihren gaben Antwort. Da hielt
es ihn nicht mehr. Mit ausgestreckten Händen
eilte er ihr entgegen. Mit innigem Vertrauen
grüßten ihn ihre blauen Auge». Da zog er sie
an sich. „Liese, ich komme, ein altes Wort ein¬
zulösen— mit der alten Liebe im Herzen."

Sie lehnte den Köpft an seine Brust. Heiße
Tränen rannen über ihre Wangen, Tränen der
Freude, Tränen der Erlösung nach langem
Weh. Und wie sie so standen, eng um¬
schlungen in neu erwachtem Glücke, da fühlte
Hinnerk, wie. eine kleine Hand ängstlich
schmeichelnd die seine suchte. Leise machte
er sich aus den Armen des geliebten Mädchens
los und sah sie bittend an. „Ich bin nicht
allein gekommen, Liese," sagte er zaghaft.
„Willst du diesem Knaben eine liebe Mutter
sein? . Es ist ihr Kind, aber mm auch meins,
denn ich habe es mir aus den Flammen ge¬rettet."

Sie nahm den Knaben auf ihren Arm.
Wie schwer der kleine Kerl war, und wie hübsch
er. aussah in seinem weißen Matroscnanzng.
Sie errötete vor Vergnügen, als sie ihn aus die



Hm Husguck.
Eine französische Lüge.

In französischen Blättern werden Meldungen
a„s Rom veröffentlicht , wonach im Vatikan be¬
stätigt tvorden sei, das; der Generalgouverneur
ffrhr . v. Bissing dem belgischen Kardinal Mercier
pie Erlaubnis zur illeise zum päpstlichen Stuhl
verweigert habe . Von zuständiger Stelle wird
erklärt , daß Kardinal Mercier überhaupt nicht
mit einem derartigen Paßgesuch an die deutschen
Behörden herangetreten ist. — Somit handelt
es sich nur um eine tveitere Lüge des römischen
Berichterstatters der Pariser und Genfer Blätter,
der seit Jahren mit angeblichen Mitteilungen
ans denr Vatikan sein Unwesen treibt.

*

Lebensmittelnot in Italien.
Mailänder Blätter veröffentlichen einen Er¬

las; des Reichsverwesers , wonach in Restaurants,
Hotels usw . ein Mittagessen nur noch ans zwei,
ein Abendessen aus drei Gängen bestehen darf,
von denen nur einer eine Fleischspeise sein soll.
Smßspeiseu dürfen nur Donnerstag und Freitag
verabfolgt werden . Als Fleischgänge gellen so¬
wohl snschcs Fleisch wie Fleischkonserven . Zur
Versüßung des Kaffees und anderer Getränke
ist nur eine Nation von 15 Gramm Zucker ge¬
stattet . Zuwiderhandlungen tverden mit Be-
triebseinstellung von drei bis vierzehn Tagen
bestraft . Ein weiterer Erlaß bestimmt , daß in
ganz Italien vom 1. Januar 1917 ab nur noch
ein Einheitsbrot gebacken werden darf . Für die
Länge und den Umfang des Brotes werden
genaue Normen aufgestellt . Das Brot darf
nicht mehr nachts hergestellt werden , um Kohlen zu
sparen , sondern darf nur noch am Tage von
12 Uhr bis spätestens 9 Uhr gebacken und darf
nicht vor dem anderen Tage verkauft werden.

-I-

Islands Protest gegen England.
Der Minister für Island , Pros . Anorsson,

beabsichtigt seine Entlassung zu geben , da er
sich gegen die Menge ■der drückenden Bestim¬
mungen wendet , die Island in seinem Handels¬
verkehr durch das neue dänische Wirtschafts-
Übereinkommen mit England auferlegt worden
sind. Nach seiner Ansicht ist Island in Wirk¬
lichkeit vollkommen in die Hände Englands ge¬
raten , und er wünscht zu dieser Politik nicht
seine persönliche Zustinimung zu geben.

InKennzeichnung der Bezngsbercchligung.
Han » .-Münden ist sie eingesührt worden , und
zwar zu drei Werten : 90 Pfennig , 50 Pfennig
und 1 Mark . Die städtische Forstkommission
liefert allein für die Stadt die Christbäume , und
wer sich keine Marke löst, erhält auch keinen
Christbaum . — Die neueste Karte in der ohne¬
hin schon sehr großen Zahl der Lebensmittel¬
karten ist die Knochenkarte . Der Ort Neu-
Isenburg bei Frankfurt a . M . hat sie eingesührt.
Nur gegen Vorlegung dieser nicht übertragbaren
Karte erhalten die Bürger von Neu -Isenburg
Knochen , die von einer dortigen Heeresschlächlerei
der Stadt geliefert werden.

Hochherzige Stiftungen . Frau S . E.
Guilleaume m Köln a . Rh . schenkte der Stadt

sich durch einen prozenlnalcn Zuschlag au ! die
Rechnungen , der für den Gast sichtbar zum
Ausdruck zu bringen ist, und soweit fesw Ge¬
hälter nicht durchführbar sind , durch prozentualen
Anteil an dem von den Angestellten erzielten
Umsatz. Die Durchführung dieser Beschlüsse ist
durch geeignete Maßnahmen zu organisieren,
so daß , wenn die Friedensglocken erklingen , alle
Gastwirtsangestellten , insbesondere aber die aus
dem Felde heiinkehrenden Krieger aus dem
Wirtestande , durch die Beseitigung der Trink-
gelderunsitte geehrt werden.

70 00 » Eier flcckfaul . In den Kölner
Kühlhäusern lagern wie auch in anderen Städten
große Mengen Z .-E .-G .-Eicr . Es hat sich nun
ergeben , dciß Kühlhäuser sich zur Einlagerung

Von Nab und fern*
Ein Mackensen - Denkmal in Jena.

Durch Stiftung eines Bürgers wurde in Jena
ein Mackensen -Denkmal errichtet . Es besteht
aus einem Gedenkstein , an dem in Bronze
das Brustbild des Generalfeldmarschalls einge -'
lassen ist.

'̂-„Deutschland " und die National-
Stiftung . Durch die ^ -„Deutschland" sind
der -Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen 100 000 Mark aus einer
Sammlung von Deutschen in Amerika zuge¬
gangen . Voll Dankbarkeit und Stolz läßt diese
bedeuttaine Gabe , wie der Weg , auf dem sie
gekommen , die Herzen und Sinne aller Deutschen
besonders erheben . Weiterhin glückliche Fahrt
^ -„Deutschland " I und Volldampf voraus I Die
Nationalstislung und damit die Witwen und
Waisen unserer unüberwindlichen Krieger be¬
gleiten mit heißen Segenswünschen deine Fahrt.

Deutsche Dankesbezeigung . Den hol¬
ländischen Schiffern , die unseren tapferen Blau
jacken in der Seeschlacht am 1 . Juni d. I.
hilfreiche Hand leisteten , als sie schiffbrüchig
.wurde , wurden als deutscher Dank Geldspenden
und wertvolle goldene Uhren als Anerkennung
überreicht.

Wah von Frauen in städtische Ämter.
Die Stadtverordneten in Frankfurt a . M . wählten
27 Frauen in 20 verschiedene Ämter und Kom¬
missionen in der Hoffnung , daß die veraltete
Bestimmung der Slädteordnung , die den Frauen
nur beratende Stimme zugesteht , vom Abgeord¬
netenhaus beseitigt wird.

Neue Bezugsmarkcn . Das Kriegsmarkcn-
system wird säst täglich erweitert : Die Christ

Zur  angeblichen Vollendung der JMlurmanbahn.

Die Murmanbahn soll endgültig sertiggestgllt
sein . Trotzdem ist cS sehr zu bczweijeln , ob baupl-
sächlich die Strecke Kem —Kandalaks sertiggesteltt ist,
Ebenso die Strecke Kandalaks —Kola ; denn der
Untergrund ist dort sehr nioraslig und der Bahnbau
dürste auf die größten Schwierigkeiten gestoßen sein.
Im Winter , wenn alles gefroren ist, mag man die
Bahn im Betrieb nehmen können . Im Frühjahr
jedoch , wenn es taut , so ist anznnehme » , daß daun
bedeutende Betriebsstörungen eintrctcn werdau , weil
einfach der Bahuuntcrbau dann nicht genügend
fundiert ist. Die aut unserer Karte punktierte»
Linien , die von der Murmanbahn nach links ab-
zweigcn , geben Landwege a» , auf denen bisher
Munition den Nüssen zugeführt worden ist. Ganz

naturgemäß kann jedoch arrf diesem Wege nur ein
ganz verschwindend kleiner Teil des riesigen Muni¬
tionsbedarfs des russischen Heeres hcrbeigcschafft
werden . Als Endpunkt der Murmanbahn war zu¬
erst Alexandrotvsk gedacht , später hat man ihn
gegenüber dem Ausfuhrhafen Seniionowa angelegt.
Das Eismeer ist dort eisfrei infolge der Wirkung,
die der Golfstrom ausübt . Hinter Seniionowa
jedoch hört diese Wirkung auf und bereits im
Oktober sängt iu dieser Gegend dann das Treibeis
an . Infolgedessen kämr der Hafen von Archangelsk
dann nicht benutzt werden . Die Kolabucht hat einen
außerordentlich strengen Winter mit Nebel . Bon
Anfang Dezember bis Mitte Januar ist überhau » ,
kein Tageslicht.

durch
baum -Marke "ist dstOneueste Erscheinung in der i feste Gehälter entlohnst Die Geschäfte decken

das von ihr errichtete Antoniusheim jür arme
Kinder mit Gelände im Umfange von 8000
Quadratmetern ; als Betriebsjond hierfür 500000
Mark , für den späteren Ausbau des Heims
200 000 Mk .. ferner 300 000 Mk . als Betriebs¬
fonds ' für das Marienheim . Die Gesanitstiftungen
betragen weit über IV - Millionen . — In
Augsburg hat ein Bürger , der nicht genannt
sein will , dem Oberbürgermeister 250 000 Alk.
zu einer Sliftung für hilfsbedürftige Personen
ohne Unterschied der Konfession , insbesondere
für Kriegsinvalidcn und Kriegerwitmen und
-Waisen , übergeben . Ein Fünftel der Zinsei;
soll vom Jahre 1921 ab zum Stistungsbetrag
geschlagen werden , bis dieser eine Höhe von
500 000 Mk . erreicht hat . — In Nürnberg hat
ein Bürger , der gleichfalls nicht genannt sein
will , anläßlich der Erfolge in Rumänien 25 000
Mark für die Kriegssürsorge überwiesen.

Äbschaffnug des Trinkgeldes . Eine in
Erfurt tagende Versammlung von deutschen
Hotelbesitzern und Gaslwirtsgehilsen beschloß:
Das bisherige sogenannte Trinkgeld als frei¬
willige Entlohnung der Gastwirlsgehilfen wird
abgeschafft . Alle Angestellten werden

von Eiern nicht eignen . Von 328 Kisten mit
960 bis 1410 Stück ergab die Untersuchung,
daß 79196 Stück fleckfaul waren.

Mutter und Tochter ermordet . In die
Wohnung des Gelreidehändlers Sverma in
Soboika bei Jungbunzlau (Böhmen ) drang ein
Unbekannter ein und schoß die 70 jährige Frau
und deren 35 jährige Tochter nieder . Da Hilfe
kam, flüchtete der Mörder mit seinen Helfers¬
helfern.

Ungeheurer Fischroichtum im Q -uarnero.
Im Quarneko macht sich ein ungeheurer Fisch-
reichlum bemerkbar . Die Fischpreise sind rapid
gesunken. Sardelline , die bisher 3 bis 4 Kronen
per Kilo kosteten, sind auf 32 Heller per Kilo
gesunken. Eine ähnliche Erscheinung wird aus
Kiel berichtet , wo vor wenigen Tagen ein ge¬
räucherter Bückling noch 70 bis 80 Pfennig
kostete, der jetzt 5 Pfennig kostet.

Brandschäden in England . Jnr^ No¬
vember betrugen die hauptsächlichsten Feuer¬
schäden in England — nur diejenigen über
1000 Pfund sind berücksichtigt — 414 500 Pfund
gegen nur 254100 Pfund tut November 1915.
Die .Times ' bezeichnet dieses Ergebnis als eine

„furchtbare Gesamiziffer " . Es lväre iutereffanr,
ztr erfahren , wieviel von dieser Summe auf
Brandschäden durch Zeppeline entfällt.

Die Zuckerkarte i» Dänemark . Dieser
Tage gelangte im ganzen dänischen Lande die
Zuckerkarte zur Einführung , die zum monatlichen
Bezüge von 2 Kg . für die Person berechtigt.

Verschleuderung des deutschen Baueru-
besitzcs in Nustiand . Nach dem .Njetsch'
erwarb die russische Bauernbank im Gouvernement
Taurien sechzehn zur Versteigerung angesetzte
deutsche Besitzungen jür eine Million Rubel , in
Beßarabicn elf Güter für vier Millionen.

KnegserdgmlTe.
9. Dezember . Die Russen erleiden bei An¬

griffen in den Waldkarpathen schwerste blutige
Verluste bei kleinsten örtlichen Erfolgen . —
Rumänische Divisionen nordöstlich Sinnia
aufgerieben , mehrere tausend Mann gefangen,
viele Geschütze erbeutet . Die Rumänen weiter
in vollem Rückzuge . Sie verloren seit
1 . Dezember an Gefangenen 70 000 Mann,
184 Geschütze ttnb , 120 Maschinengewehre.
Ihre blutigen Verluste sind ungeheuer.

10 . Dezember . Bulgarische Truppen über¬
schreiten die Donau zwischen Silistria und
Cernavoda und erobern Oltenitza , Kalarasch
und den starken Brückenkopf gegenüber von
Cernavoda . — Die Verfolgung in der öst¬
lichen Walachei dauert an . — Starke serbisch-
französische Angriffe im Cernabogen brechen
blutig zusammen.

11 . Dezember . Russische Niederlagen in den
Waldkarpathen . — Vereinzelter rumänischer
Widerstand gegen die Verfolgung in der
Ostwalachei gebrochen . Weitere ftarfc An¬
griffe der Serben und Franzosen zwischen
Dobromir und Makovo scheitern.

12 . Dezember . Russische Angriffe in den Wald-
karpathen abgewiesen . — Fortschreiten der
Verfolgung in Rumänien : Urziceni und Mizil
genommen ; die Heeresgruppe Mackensen hat
in den letzten drei Tagen über 10 000 Ge¬
fangene und reiche Beute gemacht. — Neue
blutige Niederlage des Verbandes in Maze¬
donien.

13 . Dezember . An der siebeubürgischen Ostfront
verlustreiche russische Angriffe , der Gegner
wird geschlagen und verfolgt . — Die Ru¬
mänen am Jalomita -Flus ; zum Rückzug nach
Nordosten gezwungen . Siegreicher Vormarsch
gegen Buzau.

14 . Dezember . Die russische Entlasiungsosseusive
im Gyergyo -Gebirge und im Trotusul -Tale
bringt unseren Feinden nur schwere Ver¬
luste . — Der deutsche Vormarsch in Rumänien
geht siegreich weiier ; die Große Walachei
vom Feinde gesäubert . — Schwere serbische
Niederlage östlich der Cerna.

15 . Dezember . Französische Angriffe bei Verdun
scheitern, ebenso russische an der siebeu¬
bürgischen Ostfront . — Der wichtige Knoten¬
punkt Buzau iu der östlichen Walachei ge¬
nommen . Stärkere bulgarische Kräfte über¬
schreiten die Donau bei Fetesti . — Die
russisch-rumänische Dobrudscha -Armee tritt den
Rückzug an , wird versolgt.

Gericblsballe.
Kassel . Der Bahnhosswirt Weisel , dev vor elf

Jahren wegen Gattenmordes zu einer siebenjährigen
Zuchthausstrafe verurteilt ivurdc , ist im Wicderauf-
nahmcvcrsahrcn ohne öffentliche Gerichtsverhandlung
frcigeiprochen wotdeu , well er nach dem sachver¬
ständigen Zeugnis der Irrenanstalt Marburg schon
vor der Mordtat geisteskrank war . Weisel wurde
seinerzeit nach fünfjähriger Strafverbüßung in die
Irrenanstalt Marburgübergesührt.

Chemnitz . Wegen übermäßiger Preissteigerung
wurden von der Chemnitzer Strafkammer der Kaui-
niann Paul Linus Schönscld in Chemnitz zu 4500 Mk.
Geldstrafe und der Kaufmann Max Paul Mainzer
in Planen i. V . zu 1800 Nlark Geldstrafe verurteilt.
Schönsetd hatte 1611 Pfund Makogran zu »r Preise
von 5 Mark für das Pfund gekauft und durch
Mainzer , den er mit dem Verkauf bcanflragt hatte,
für 8,30 Mark da » , Pfund wieder verkauft . Der
Gewinn betrug 5688 Mark, . Ivovon Mainzer 1159
Mark Provision erhielt . — "

rosigen Backen küßte . „Ich werde ihn lieb-
haben , Hinnerk, " sagte sie leise, „als wäre es
mein Kind ."

Eine Bierlelstunde späler saßen die glück¬
lichen Menschen mit dem Professor _und seiner
Frau , die zwar zart anssah , aber sich doch in
der weichen Lust Italiens völlig erholt hatte,
am Frühstückstisch auf der Gartenterrasse , von
der Blütenpracht des Frühlings umleuchtet.

Viel Ernstes zog im Gespräch an ihnen vor¬
über , aber vom Glück umstrahlt lachte dem
jungen Paare die Zukunft entgegen . Und sie
b'-chten im Glanze des italienischen , Himmels
der Heimat , die der Deutsche nie vergißt in der
Fürbenpracht des Südens . Nach dem deut-
tzsten Norden zog es die in Liebe Vereinten.
D »rt wollten sie sich im Herbst ein trautes
Sleft bauen . Die Augen leuchteten ihnen ttt
-rohem Hoffen , und die Gläser klangen anein¬
ander . Der deulschcn Heimat galt ihr Gruß
Wd ihre Liebe.

Ende.

0er rechnende IVlenlchenasse.
Seit den Tagen , da das deitkende Pferd

I „Der kluge Haus " des Herrn v. Osten in
[ Berlin die Aufmerksamkeit weitester Kreise auf
| sich lenkte, ist sowohl im breiten Publikum wie
r auch unter den Fachgelehrten das Interessei für das Problem„denkender" Tiere äußerst
k stark geblieben . Und dies um so mehr , als
I es bisher noch niemals gelungen war , ein-f wcmdirei festzustcllen, ob es sich bei den denlen-

ben Tieren um einen einfachen Trick , um einen

Jrrium oder um Wahrheit handle . Wie bei den
denkenden Pserden von Elberfeld und bei dem
sprechenden Mannheimer Hunde Rolf bildeten
sich stets zwei Parteien , deren eine die
Denkleistmigen der Tiere anerkannte , während
die andere sie restlos verwarf . Da sich in
beiden Lagern neben Laien zahlreiche Männer
der ernsten Wissenschaft befanden , wurde die
Frage nach dem Denkvermögen der Tiere immer
nmstritiener . Nunmehr scheint endlich diese
Frage ihre Lösung gefunden zu haben durch die
außerordentlich sachlichen und interessanicn Ver¬
suche, die der Vorsteher des psychologischen In¬
stitutes der Universität Würzburg . Prof . Karl
Marbe , mit einein rechnenden Menschenaffen
anstellte , der seit einiger Zeit in Frankfurt a . M.
das größte Aufsehen erregt . Nach den hierüber
veröffentlichten Mitteilungen der Naturwissen¬
schaftlichen Wochenschrift handelt es sich um. die
gegenwärtig 8 bis 9 Jahre alle Schimpansin
Basso , die im Jahre 1911 als Geschenk des
Herzogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg in den
Besitz des Frankfurter Zoologischen Gartens kam.

Neben den zahlreichen Kunststücken, die dieser
äußerst gelehrigen Schimpansin eingeübt wurden,
gibt sie auch Vorstellungen ihrer Rechenkunst.
Sie wurde darin nach den Angaben des Di¬
rektors des Zoologischen Gartens , Dr . Priemet,
durch den Wärter Burkhardt nnlerwiesen . Die
Schimpansin beherrscht das Zahlengebiet von
eins bis hundert und führt innerhalb dieser
Grenze mit großer Sicherheit , wenn auch manch¬
mal widerwillig , alle Aufgaben der vier Grnnd-
rechnungsarten -auf , deren Ergebnis eine ganze
Zahl ist. Die Schimpansin sitzt während der

Vorführungen aus einem Stuhl neben ihrem
Wärter hinter einem Tische . Sie gibt die Lö¬
sung jeder Aufgabe dadurch an , daß sie von
den vor ihr liegenden schwarzen Täfelchen , die
in weißer Schrift Zahlen von eins bis zehn
zeigen , eine aushebt und dem Wärter übergibt.
Falls die Lösung einer Aufgabe größer ist . als
zehn , gibt Basso die Zahl bekannt , indem sie sie
durch Addition mit Hilfe mehrerer Täfelchen
zusammensetzt.

Da die Schimpansin mir in Anwesenheit des
Wärters rechnet , während sie ihre übrigen Stücke
auch in dessen Abwesenheit ansführt , hegte man
natürlich den Verdacht , daß die richtigen Ant¬
worten des Tieres durch gewisse Zeichen des
Wärters hervorgerufen würden . Da der Wärter
dies aber verneinte , wurde angenommen , daß es
sich um eine Art hypnotischer Übertragung handle,
und der Wärter glaubte selbst , mit der Schim¬
pansin in einem „geistigen Konnex " zu stehen.
Pros . Marbe erfuhr , daß der Unterricht genau
io vor sich gegangen war , wie dies bei üblichen
llnierweisungen in den Anfangsgründen der
Rechenkunst geschieht, nur mit der Ausnahme,
daß der Begriff 0 ausgelassen wurde.

Prof . Marbe sah die Schimpansin Vaffo
folgende Ausgaben fehlerlos lösen : wieviel ist
3 mal 2 ? Wieviel ergiebl 15 » nd 1, das ganze
geteilt durch 2 ? Wieviel ergibt 24 weniger 6,
der Rest geteilt durch 2 ? Durch Variieren
der Versuchsbedingungen fand Prof . Marbe die
richtige Erklärung für die Rechenkünste der
Schimpansin . Der Wärter gab zu , die Fähig¬
keit zu besitzen, sich Zahlen "sehr lebhaft vorzu-
stelleu . Aus Wunsch Marbes stellte er sich nun

bei einer Reihe von 12 Rechenaufgaben nach¬
einander die Zahlen von 1 bis 10 und dann
von 20 bis 30 vor , die mit den Lösungen der
Aufgaben nichts zu tun hatten . Und tatsächlich
gab die Schimpansin 8nial die — als Lösung
falschen — Zahl an , die der Wärler sich ge¬
dacht hatte.

Schlechter sunktionierte dies , wenn der
Wärter während der Versuche die Augen ge¬
schlossen hielt . Aber da immerhin auch dann
die Schimpansin öfter die Zahlen angab , die
der Wärter sich dachte, kam Prof . Marbe schließ¬
lich darauf , daß die Schimpansin die aufzu¬
hebende Karte nicht nach dm Augenbewegungen
des Wärters , sondern nach seiner unwillkürlichen
Kopsrichtung wählte . Es wurden zehn Versuche
vorgenommen , bei denen der Kops des Wärters
unbeweglich so eingestellt war , daß dessen
Mittelebene nacheinander die Zahlen 10 , 9 usw.
bis 1 schnitt. In allen Fällen hob Basso die
Zahl auf , die durch die Kopfrichtung des
Wärters bezeichnet war . Ht

Das Ergebnis der Uitterstichiiitgen ist dahin,
Znsammenzusassen , daß die Schimpansin Basso
nicht zu rechnen vermag , auch nicht die Zahlen
kennt , sondern die richtigen Antworten infolge
der Kopfbewegungcn des Wärters gibt , die ihm
selbst unbewusst sind. Es handelt sich also nicht,
um eine Denkfähigkeit des Tieres , wohl aber
ist hierdurch festgestellt, das; . die Beobachtungs¬
gabe der Schimpansin für üu'ßerliche Zeichen er¬
heblich größer ist als beim Menschen . Diese
klare und eindeutige Erklärung dürfte aller
Wahrscheinlichkeit nach auch auf die andcoi

1 Fälle . denkender Tiere " amuwende » iem. ^
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Die Däckerinnung hier hat bei mir den
Antrag gestellt, am Sonntag , den 24. d. Mts .,
von morgens 7 Uhr bis abends 7 Uhr, am
Dienstag , den 26. d. Mts . und am Sonntag,
den 31. d. Mts ., von morgens 7 Uhr bis
mittags 12 Uhr, Backwaren Herstellen zu dürfen.

Ich genehmige auf Grund des § 105« der
R . G. O.. daß vom 24. d. Mts . von morgens
7 Uhr bis abends 7 Uhr, am 26. und 31. d.
Mts . von morgens 7 Uhr bis mittags 12 Uhr
in den Bäckereien des Bezirks Backwaren
hergestellt und Gehilfen und Lehrlinge in der
angegebenen Zeit hierbei beschäftigt werden.

Wiesbaden, den 5. Dezember 1916.
Der Regierungspräsident.
In Bertr . : v. Gizycki.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 18. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse; im Somme*

und Maas -Gebiet nur geringe Gefechtstätigkeit,

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern:

Nordwestlich von L u ck versuchten die Rus¬
sen, die von uns am 16. Dezember bei Bol.
Porsk gewonnenen Stellungen zurückzuerobern;
ihre auch nachts wiederholten Angriffe wurden
abgewiesen. Ebenso scheiterten russische Bor¬
stöße bei Augustowka (südlich von Zbvrow) in
unserem Abwehrfeuer.
Front des Generaloberst Erzherzog Joses.

Im Abschnitt von H e st e c e m a s ci öst¬
lich der Goldenen Bystritz war der Artillerie-
Kampf heftig. Im U z - Tale örtlicher Kampf
mit wechselndem Erfolg.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.

Mackensen.
Die Lage hat sich nicht geändert. Auf

D r a i I a zurückweichende feindliche Kolonnen
wurden durch unsere Flugzeuggeschwader mit
beobachteter Wirkung angegriffen.

MazedonischeFront.
Zeitweilig lebhaftes Feuer im Cerna-Bogen.

Der erste Beneralquartiermeister: Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 18. Dez. abends. (WTB. Amtl.)
An West- und Ostfront nichts Wesentliches.
In der Walachei kleinere für uns günstige

Kämpfe.
In der Norddobrudschaist die Linie Ba-

badag-Pecincaga überschritten.
wmrmmmmmammsmMmmmmtBmmaHaim

Sie Miuort der IHliietleu.
London, 18. Dez. (W. B.) „Weekly

Dispatch" schreibt, daß der Premier«
mini st er am Dienstag die Ant¬
wort der Alliierten aus das
deutsche Friedensangebot  geben
werde. Wahrscheinlich werde Lloyd George
in großen Umrissen die Friedens d e -
dingungen der Alliierten  Mit¬
teilen und Deutschland von dem Beschluß
der Alliierten  in Kenntnis setzen, den
Krieg mit äußer st er Krastso-
lange  s o r t z u s e tze n, bis die Bedin¬
gungen gesichert sind.

AnnzSWn BetDun-BeritOt.
11 Uhr abends : Rach einer Artillerievor¬

bereitung, die mehrere Tage dauerte, griffen
wir den Feind nördlich von Douaumont zwischen
den Maas und der Woevre auf einer Front
von mehr als 10 Kilometer an. Der Angriff
fand um 10 Uhr vormittags statt. Die feind¬
liche Front wurde überall in einer Tiefe von
ungefähr 3 Kilometer eingedrückt. Außer zahl¬
reichen Gräben eroberten wie die Dörfer
Bacherauville und Louvemont. die Ehambret-
ttes-Gehöfte und die Werke Hardaumont und
Bezonvaux. Wir machten eine große Anzahl
Gefangene, die noch nicht genau gezählt war.
7500, darunter 200 Offiziere haben die Kom¬
mandoposten bereits passiert. Wir erbeuteten
oder zerstörten zahlreiche Kanonen der schweren
der Feld - und der Grabenartillerie und ein
beträchtliches Material . Trotz des ungünstigen
Wetters nahmen die Flugzeuge an dem
Kampfe großen Anteil. Unser Erfolg ist ein
vollständiger. Die Truppen zeigen eine große
Begeisterung. Unsere Verluste sind leicht.

§ Camberg, 19. Dez. Der Hochw. Bischof
von Limburg verordnet daß am 26. Dezem¬
ber im unserem Bistum ein allgemeiner Bet¬
tag zum Dank gegen Gott für die uns seither
erwiesene göttliche Huld und Hilfe, zur Er¬
stehung eines glücklichen Ausgangs des Krie¬
ges und zur Erlangung eines die Ehre und
Sicherheit unseres Vaterlandes verbürgenden
Friedens in allen Pfarrkirchen , sowie in al¬
len Kirchen und Kapellen mit eigenem Geist-
lichen vor ausgesetztem Allerheiligsten abge¬
halten werde. Die Aussetzung soll nach dem
Hochamte bezw. nach der Konventsmesse be¬
ginnen und mit der Schlußandacht um 5 Uhr
endigen.

* Eine Bundesratsverordnung betr.
Licht und Kraft wird in der heutigen Nr. ver¬
öffentlicht. Wie wir hören wird jede Lichtreklame

verboten, die Außenbeleuchtungder Schaufen¬
ster und die Innenbeleuchtung wird Einfchrän-
kungen erfahren. Der allgemeine Ladenschluß
wird auf 7 Uhr festgesetzt, ausgenommen die
Nahrungsmittelgeschäfte. Der Schluß für
Gasthäuser, Theater, Lichtspielhäuser und Sing¬
hallen wird aus 10 Uhr festgesetzt. Ausnah¬
men können durch die Zentralbehörden ge¬
stattet werden, jedoch darf der Schluß nicht
später als 11'/- Uhr erfolgen.

Die

$alOaaiinfsfiene
in der

Meie in Samdetg und
Biedetfellecs

ist täglich geöffnet.

Pflicht jeder Daterlands-
freundes ist es , durch Her¬
gabe der entbehrlichen
Eoldfachen den Goldschatz
und damit die Wehrfähig¬
keit des Reiches zu stärken!

* Die Verwilderung der Jugend im
Krieg. Die Leipziger Kriminalpolizei hat fol-
gende Mahnung ergehen lassen: Immer wie¬
der muß die Mahnung ausgesprochen werden,
Eltern, überwacht eure Kinder, beobachtet sie
scharf und zügelt mit dem nötigen Nachdruck
ihre schlimmen Leidenschaften! Kümmert euch
um ihren Umgang und schreitet beizeiten ein,
ehe es zu spät ist ! Allzu große Nachsicht
zeigt immer schlimme Folgen. Mancher Her¬
zenskummer wäre euch erspart geblieben wenn
ihr euch eurer Pflicht bewußt gewesen wäret,
die Lebensführung eurer Kinder besser zu über¬
wachen. Kein Stand ist davon ausgeschlossen,
und das oft gehörte Wort ! „Meine Kinder
tun so etwas nicht" findet nur zu oft in den
Tatsachen bittere Widerlegung. Diese Mah¬
nung erließ die Kriminalpolizei da sie die
Wahrnehmung machen mußte, daß in den
letzten Jahren sich die Straftaten jugendlicher
Personen in erschreckenderWeise gemehrt haben.

* Höchsta. M., 18. Dez. Etwas voreilig
war die Nachbargemeinde N. Als die Kauz-
lerrede von dem Friedensangebot des Vier-
bundes dort sich wie ein Lauffeuer verbreitete
ertönten von den Türmen die — Glocken, und
schüchtern steckten sogar einige Bürger die
Fahnen beraus . Rasch folgte die Aufklärung
Nicht das ersehnte Wort „Frieden " sprach der
Kanzler, nur die Hand zum Frieden bot er

* Kelsterbach , 15. Dez. Die Wilddiebs-
affäre, die sich am Samstag in der hiesigen
Gemarkung abspielte, zieht immer weitere
Kreise und bildet bald das Tagesgespräch der
ganzen Umgegend. Durch den Gendarmerie-
Wachtmeister Brüll (Schwanheim ) und den
Förster S t e i n m ü l l e r (Kelsterbach) wur¬
den den Dieben, als sie überrascht wurden
zwei Gewehre, mehrere Revolvermit reichlicher
Munition , Ferngläser und Rücksäcke abge-
nommen. Bis jetzt wurden verhaftet der Ge»
meinderat Simon.  Bauunternehmer Andre-
as B e ck, Gastwirt Börner,  Arbeiter Ig¬
natz F i sche r , Küfer Hch. Weber,  sämtlich
aus Kelsterbach, und Arbeiter Karl Krä¬
mer  aus Mombach. Die Verhafteten gestan¬
den, schon seit längerer Zeit gewildert zu ha¬
ben, vielfach sogar, wie am letzten Samstag,
in Form von Treibjagden. Allem Anschein
nach dürfte die Angelegenheit noch weitere
Festnahmen im Gefolge haben. Seit Sonntag
finden hier täglich umfangreiche Feststellungen
und Vernehmungen statt. Gemeinderat Simon
muß sein Amt niederlegen.

* Aus dem blauen Ländchen, 15 Dez.
In Massenheim  wurde einer mit ihren
Kindern allein wohnenden Frau , deren Mann
im Felde steht, nächtlicherweile das Schwein,
daß das Fleisch für die eigene Haushaltung
liefern sollte, im Stalle ab geschlachtet
und mitgenommen.  Gleichzeitig wurden
aus Gärten und Höfen Strümpfe , Schürzen
und sonstige Wäschestücke gestohlen. In der¬
selben Nacht sollen in B r e cke n h e i m auf
gleiche Weise zwei Schweine abge sch lachtet
und fortgeschafft worden sein. Größere Wach¬
samkeit in dieser knappen Fleischzeit ist geboten.

* Limburg , 18. Dez. Am gestrigen Vor¬
mittag wurde auf der Weilburgerstraße, etwa
in Höhe des Feldweges, welcher von der
Chaussee zum Kriegsgefangenenlager führt,
einer Frau aus Obertiefenbach, die Handtasche
mit Inhalt von einem unbekannten Manne,
anscheinend Handwerksburschenentrissen. Der
Täter wird von der Überfallenen wie folgt
beschrieben: Alter 40 - 50 Jahre , schlank,
blasses Gesicht, kl. dunkl. Schnurrbart , Anzug
braun , trug Sportmütze. Personen welche
zweckdienliche Angaben machen können, wollen
sich im hiesigen Polizeikommissariat melden.

panlrsszunz.
Bür die uns während des Kranken¬

lagers sowie auch bei dem Begräbnis
unserer guten Schwiegermutter , Großmut¬
ter, Schwerer , Schwägerin und Tante,

Frau

WB.,Mob HeerN
Magdalena geb . Kreppei,

so zahlreich bewiesene herzliche Anteil¬
nahme sprechen wir hiermit Allen unfern
innigsten Dank aus. Insbesondere dan¬
ken wir den ehrwürdigen Schwestern des
Lieber’fchen Hofpitals für die liebevolle
Pflege, ferner der Bauzunft, den Kranz¬
spendern sowie für die zahlreiche Beteili¬
gung an den drei Gebetsabenden.

Die trauernden HmlerMelienen.
Erbach (Taunus), Camberg , den 16.

Dezember 1916.

Feldpostkarten
in Blocks, perforiert und geheftet, Block 20 Pfennig

empfiehlt die

MOtutfmi BiiKlR Minelnm. Gnmdetg.

SlMsmesMMml
wieder eingetrofsen und empfiehlt

Geora Stetig (Lamberg.
rsa*

HUe Bäume und Sträucher maffenhafiund
billigu I . Koschivanez , Miltenberg a . M 18.

bewährtes System,
empfiehlt

Äosei Weyrich II.,
EiseniMeN' und BoumoierialienlionDluiig.

Camberg.

Am Mittwoch, den 20. Dezember 1616,
Vormittags um 11 Uhr anfangend,

werden aus
Distrikt Salzlack,

Schutzbezirk Eichelbach, versteigert:
32 Rm. Buchen-Scheit

271 „ „ -Knüppel
99 „ „ -Reiser-Knüppel.

Camberg, den 15. Dezember 1916.
Der Magistrat:

Pipberger.

Mittwoch, den 20. Dezember,
abends 8 Uhr, findet in der Brauerei Hanfon die

General -Versammlung
der hiesigen

Weihnachtskasse
statt.

Tagesordnung:
Wahl des Vorstandes, Kassenbericht, Anträge von seiten

der Mitglieder.
Zu recht zahlreichem Besuch wird freundlichst eingeleden.

Der Vorstand.

Schüler, deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren , wir beseitigen durch individuellen
UnteTidit in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Eins.- und zur Kbit.-prüfg .vorwärts.
- 25 Lehrkräfte . - Hervorragende Erfolge : Es bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die prüf , für prima . Sekunda u. s. w.;
22 für das Eins., 6 für das Aadettenkorps , 5 für Fähnrichreife
und 5 für Abitur , insgef. 82. — Anerkennungen aus ersten
Kreisen. - vorzügliche Verpflegung der Schüler . -
Prosp. nach Vorlage des letzten Zeug.!Reform-Institut, Kehla.Rh.

3u weihnachtsarbeiten
empfehle:

Artikel für Brandmalerei «nd Kerbfchnilt.
(Katalog 50 Pfg .)

Bronze in allen Farben, Beizen. Lacke und Politur,
Pinsel . Staniol . Leim in Tafeln und flüssig,

Dextrin, Syndetikon , Gelatin, Schellack. Sandpapiee
und Bimstein. — Ferner

Christ bau mfcbmiirf"MH
in

Glas , Lametta, Wunderkerzen, Rauhreis und Watte.

Seorg Steitz,
Drogerie zum goldeneu Kreuz.

MMcft empfiehlt die '-Ihutbrlieferet
Wilhelm Ammelung, Lamberg.

Oie Kinder
nehme»gern die wohlschmeckend
den WyderdTabletten, die sie
»oe den 9o(g«t der rauhen
Witterung bewahren. Seit
stet,lg Jahren al« wirksame»

Hausmittel anerkannt.

Ja allen Apotheken
i e=  und Drogerien Mk. 1.—. J

1 1ABLETTEN §

Der Kriegsbeschädigte
Graubner

sucht leichte Beschäftigung gleich
welcher Art.
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